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Bericht des Departements Technische Betriebe

Das Krematorium Winterthur wurde vom 1905 gegründe-
ten Feuerbestattungsverein erbaut und nahm im Januar
1911 den Betrieb auf. In den Dreissigerjahren erfolgte die
Umstellung von Kohle- auf Gasbetrieb und der Bau eines
zweiten Ofens. 1980 wurde der Feuerbestattungsverein
aufgelöst und das Krematorium ging an die Stadt Winter-
thur über. Mit dem im November 2003 fertig gestellten
Neubau des Krematoriums und der Renovation der Ab-
dankungskapelle konnte ein weiterer, wichtiger Meilen-
stein gesetzt werden.
Von den zahlreichen Anforderungen, die der Neubau erfül-
len soll, standen für die Bauherrschaft deren drei im
Vordergrund:
Erstens ging es darum, optimale Arbeitsplätze für die
Mitarbeitenden zu schaffen, die in einem psychisch und
körperlich sehr anspruchsvollen Beruf tätig sind. Durch die
Gestaltung des hohen, lichtdurchfluteten Hauptraums ist
es den Architekten hervorragend gelungen, diese Anfor-
derung zu erfüllen. Der Blick kann ungehindert in die grüne
Natur schweifen und lässt die verschiedenen Jahres- und
Tageszeiten unmittelbar erleben.
Des Weiteren war das Einhalten der gesetzlichen Bestim-
mungen – insbesondere der Luftreinhalteverordnung –
gefordert. Winterthur hat sich als Betreiberin des Krema-
toriums zum Ziel gesetzt, vorbildlich mit den Ressourcen
und der Umwelt umzugehen. So konnte in Zusammen-
arbeit mit den kantonalen Instanzen eine Rauchgasreini-
gungsanlage nach neuestem Stand der Technik installiert
werden.

Als dritte und ebenfalls sehr wichtige Anforderung ist die
sorgfältige Gestaltung und Materialwahl zu nennen. Die
gesamte Friedhofanlage ist mit ihren Bauten im «Verzeich-
nis der kunst- und kulturhistorischen Schutzobjekte von
überkommunaler Bedeutung» aufgeführt. Deshalb galt es,
architektonisch eine Lösung zu finden, die sich in die be-
stehenden Strukturen einfügt, aber trotzdem eine eigene,
starke Präsenz entwickelt und sich nicht unterordnet. Es
ist ein charaktervoller, eigenständiger Bau entstanden, der
durch seine schnörkellose Gestaltung den hohen Anfor-
derungen an Pietät und Würde gerecht wird.
Die Gestaltung des Hofs mit dem Betongerippe und den
stählernen Schrifttafeln kann ebenfalls als äusserst gelun-
gen bezeichnet werden. Es ist ein Aussenraum entstan-
den, der der Andacht und Besinnung dienen wird.
Mit grosser Sorgfalt in Planung und Ausführung wurden
auch die Renovationsarbeiten an der Abdankungskapelle
durchgeführt. Durch gezielte Eingriffe und Erneuerungen
ist es gelungen, in dieser vielgenutzten Kapelle wieder
eine zeitgemässe Stimmung zu erzeugen. Die Stadt Win-
terthur ist nun in der Lage, für Abdankungen einen würdi-
gen und religionsneutralen Raum zur Verfügung zu stellen.

Walter Bossert
Vorsteher Departement Technische Betriebe
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Das erste Krematorium wurde 1911 durch die Architekten
Bridler & Völki erbaut. Nach einer Erweiterung des Ofen-
raums um 1930 wurden 1950 durch den Architekten Boss-
hardt in einem Totalumbau die Kolumbarien abgebrochen
und die Abdankungshalle um zwei Seitenschiffe erweitert
und verlängert.
Im Friedhof Rosenberg, der auf den Entwurf der Archi-
tekten Rittmeyer & Furrer zurückgeht, nimmt das Krema-
torium eine spezielle Stellung ein. Es steht als einziges
Gebäude mitten im Wald. Der Wald mit seinen geometri-
schen Lichtungen für die Urnenhaine bildet das besondere
Umfeld des Krematoriums und ist ein prägender Bestand-
teil der gesamten Friedhofanlage. Durch den Erschlies-
sungsstollen aus den Siebzigerjahren ist das Krematorium
aus betrieblicher Sicht auch heute optimal erschlossen. Es
war also möglich, das neue Krematorium wieder im Wald
zu errichten und auf störende Erschliessungsbauwerke zu
verzichten.
Das neue Krematorium steht als eigenständiges Bauwerk
neben der alten Abdankungshalle. Ein geometrisches Be-
tonskelett bildet die Grundstruktur der neuen Anlage. Vom
neuen Krematorium ist nur das Ofenhaus und der vorge-
lagerte Hof sichtbar. Als Körper und Leerraum führen sie
das vorhandene Thema – Wald und Lichtung – weiter.
Die gesamte technische Anlage, insbesondere für die
Rauchgasreinigung, ist unterirdisch angeordnet und von
aussen nicht sichtbar. Einzig die Kremationsöfen, der ei-
gentliche Inhalt der technischen Anlage, werden durch die
Stahlplatten im Ofenraum und im Hof architektonisch
sichtbar. Die verwendeten Materialien stehen mit dem
Feuer in enger Beziehung. Im Ofenraum werden die Särge

mit den Verstorbenen zur Feuerbestattung bereitgestellt.
Der helle und schlichte Raum mit Blick in den Wald und
in den Himmel bildet einen besonderen Rahmen für die
Feuerbestattung. Der Hof wird gefasst durch massive
Stahlplatten, die mit Buchstaben durchbrochen sind. Beim
Betrachten werden Worte, vielleicht auch Texte sichtbar.
Sie stammen vom Schriftsteller Klaus Merz. Die offenen
Aussen- und Innenräume sollen Trauernde und Besucher
empfangen, umfassen und begleiten.
Gleichzeitig mit dem Neubau des Ofenhauses wurde die
Abdankungshalle einer Innenrenovation unterzogen, weil
sie nach all den Jahren düster und nicht mehr zeitgemäss
wirkte. Mit einer neuen Farbgestaltung und Beleuchtung
wurde das Tonnengewölbe als tragendes Element dieses
Innenraums neu definiert und mit blauen Wänden gefasst.
Eine neue Bestuhlung mit Bänken, die in den Seitenschif-
fen quergestellt sind, soll das Gemeinschaftsgefühl unter-
streichen.

Markus Jedele
Architekten Kollektiv

Bericht der Architekten
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Bereits im Jahre 1993 erhielt das Departement Bau einen
Projektierungsauftrag für die Erneuerung der alten Krema-
tionsöfen, welche bis heute 65 und 68 Jahre im Betrieb
standen.
Aufgrund einer Wirtschaftlichkeitsstudie entschied der
Stadtrat 1999, dass nicht das bestehende Gebäude um-
gebaut, sondern neben der Abdankungskapelle ein Neu-
bau erstellt werden soll. Somit konnte während der gan-
zen Bauzeit die alte Anlage weiter betrieben werden und
hohe Fremdkosten durch Einäscherungen in auswärtigen
Krematorien eingespart werden.
Am 24.10.2001 stimmte der Grosse Gemeinderat dem
Bauvorhaben mit Investitionskosten von 7,75 Mio. Franken
oppositionslos zu und am 25.04.2002 erfolgte der erste
Spatenstich mit den damaligen Stadträten Heiri Vogt und
Leo Iten.
Der Neubau wurde unmittelbar neben der Abdankungs-
kapelle erstellt und nutzt die bestehende Liftanlage für
den Sargtransport von der Aufbahrungshalle.
Im Erdgeschoss befindet sich nebst einem Technik-
kontrollraum und einem Kühlraum für die Särge die Vor-
halle zu den Ofenanlagen. Hier können die Angehörigen
auf Wunsch bei der Einäscherung anwesend sein.

Anschliessend an die Vorhalle stehen die beiden Krema-
tionsöfen, welche über zwei Stockwerke als Etagenöfen
gebaut wurden. Die neuen Öfen werden wie bereits die
alten Öfen mit Gas betrieben.
Im Untergeschoss wird die Asche vom Ofen in die Urne
abgefüllt. Der grösste Teil des 1. und 2. Untergeschosses
wird jedoch durch die Anlagentechnik genutzt.
Parallel zum Neubau wurde die Abdankungskapelle reno-
viert. Die mit Asbest isolierte Gipsdecke wurde vollständig
entfernt. Das Innere der Kapelle erhielt durch einen teil-
weisen blauen Anstrich und mit neuen Sitzbänken ein
freundlicheres Erscheinungsbild.
Am 06.11.2003 konnte das neue Krematorium feierlich
eingeweiht und dem Departement Technische Betriebe
übergeben werden.
Ich wünsche der Stadtgärtnerei als Betreiberin des neuen
Krematoriums einen störungsfreien Betrieb der Ofenan-
lagen.

Reinhard Stahel
Vorsteher Departement Bau

Bericht des Departements Bau
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Die Vorgaben an moderne Kremationsanlagen werden
heute durch die Auflagen der Luftreinhaltung und durch die
Forderung an moderne Arbeitsbedingungen bestimmt.
Das bedeutet, dass sich moderne Kremationsanlagen von
den bisherigen durch eine wesentlich aufwändigere An-
lagentechnik unterscheiden. Aufgrund der guten Erfah-
rungen hat sich die Stadt Winterthur beim Neubau wie-
derum für erdgasbeheizte Öfen in massiver Bauweise
entschieden. Durch den Bau von zwei unabhängigen An-
lagenlinien können auch bei Ausfall einer Linie die Ein-
äscherungen sichergestellt werden.

Die Öfen
Bei den massiv gemauerten Öfen handelt es sich um so
genannte Etagenöfen. Bei dieser Ofenbauform wird die
Asche auf einer tieferen Ebene im 1.Untergeschoss ent-
nommen. Der Ofen gliedert sich in die Hauptbrennkammer
(Niveau, auf dem der Sarg eingefahren wird und die
eigentliche Verbrennung stattfindet), die Mineralisierungs-
kammer (in der der Ausbrand der Asche stattfindet), die
Nachbrennkammer (Nachverbrennung der Rauchgase bei
ca. 850°C) und der Auskühlzone, in der die Asche vor der
Entnahme abgekühlt wird. Die Trennung der aufeinander-
folgenden Einäscherungen erfolgt durch drei im Ofen über-
einander liegende drehbare Ascheplatten.

Rauchgasreinigungsanlage
Die Abgasentstaubung und die nachgeschaltete Reinigung
der Rauchgase machen die vorgängige Abkühlung von
600–700°C auf ca. 140°C notwendig. Diese erfolgt im Ab-
gaskühler. In einer ersten Stufe erfolgt eine Abtrennung

des Grobstaubs in einem Zyklon. Die eigentliche Entstau-
bung geschieht in einem Gewebefilter, in dem die Gase
über Filterschläuche praktisch vollständig vom Staub be-
freit werden. Die entstaubten Rauchgase werden an-
schliessend über eine aus einem Gemisch von Aktivkohle
und Kalk (so genanntes Sorbalit) bestehende Schicht ge-
führt und von Quecksilber und Spuren von organischen
Schadstoffen (aus der Verbrennung) befreit. Die Schad-
stoffe lagern sich an das Sorbalit an. Das beladene Sorbalit
muss von Zeit zu Zeit ersetzt werden. Hinter dem Aktiv-
kohlefilter ist der Saugzug angeordnet. Er fördert die
Rauchgase über die gesamte Rauchgasreinigungsanlage.
Das Reingas wird nach dem Saugzug auf die Kamine ge-
führt.

Anlagensteuerung
Die Steuerung des Kremationsvorgangs erfolgt nach der
Auslösung des Sargeinfahrvorgangs automatisch. Der Pro-
zess kann durch die Anlagenvisualisierung im Büroraum
des Erdgeschosses und über Vorortsteuerungen über-
wacht werden.

Dr. Stefan Egli
S&A Engineering AG

Technischer Bericht zur Kremationsanlage
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28. April 1993 Projektierungsauftrag für die Erneuerung
der alten Öfen

29. Juni 1994 Konzeptgenehmigung für die Erneuerung
der alten Öfen

15. Nov. 1995 Genehmigung eines ersten Projekts vom
30.01.1995 durch den SR mit Gesamt-
kosten von Fr. 8’700’000.–

06. Nov. 1996 Auftragserteilung für eine Projektvariante
aufgrund der Intervention der RPK

29. Juni 1999 Baurechtlicher Vorentscheid für die
Projektvariante

13. Dez. 1999 Zustimmung der RPK zur überarbeiteten
Projektvariante

22. Dez. 1999 Rückzug der ersten Weisung an den
GGR durch den SR

11. Juli 2001 Projektgenehmigung des heute
ausgeführten Projektes durch den SR

24. Okt. 2001 Zustimmung des GGR für den Neubau
des Krematoriums mit Gesamt-
investitionskosten von Fr. 7’750’000.–

28. Nov. 2001 Projektgenehmigung durch SR für die
Renovation der Abdankungskapelle

08. März 2002 Erteilung der Baubewilligung

25. April 2002 Erster Spatenstich wird gefeiert

06. Nov. 2003 Das neue Krematorium und die
renovierte Abdankungskapelle werden
eingeweiht

Projekt- und Bauablauf
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Bauherrschaft Stadt Winterthur, vertreten durch
Departement Bau und
Departement Technische Betriebe

Betreiberin Stadtgärtnerei

Projektleitung Departement Bau
Abteilung Hochbauten

Fachbegleitung Departement Bau
Haustechnik Fachstelle Haustechnik

Architektur Architekten Kollektiv AG
Kisdaroczi Jedele Schmid Wehrli
Winterthur

Leitung Architekten Kollektiv AG
Gesamtplanung Kisdaroczi Jedele Schmid Wehrli

Winterthur

Kostenplanung PBK AG, Rüti ZH

Bauingenieur Ing. Büro Böni, Winterthur

Verfahrenstechnik S&A Engineering AG,
Haustechnik Schaffhausen

Elektroingenieur Elektroplaner Bächler AG,
Frauenfeld

HLSK-Ingenieur E+H Ing. Büro für Energie und
Haustechnik AG

Kosten Neubau Krematorium:

Gesamtkosten gemäss Kreditvorlage

Grundstück Fr. 128’000.–
Vorbereitungsarbeiten Fr. 654’000.–
Gebäude Fr. 2’971’000.–
Betriebseinrichtung Fr. 2’986’000.–
Umgebung Fr. 319’000.–
Baunebenkosten Fr. 255’000.–
Ausstattung Fr. 87’000.–

Total Fr. 7’400’000.–

Kosten Renovation Abdankungskapelle:

Gesamtkosten Fr. 627’000.–
davon Asbestsanierung Fr. 190’000.–

Bauherrschaft und Projektausführende Kosten
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Winterthur 6. November 2003

Gestaltung Architekten Kollektiv, Winterthur
Fotografie Georg Aerni, Fotograf Zürich
Druck Mattenbach AG, Winterthur




